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Das Vorhandensein dieses Vermerkes wird kontrolliert
werden.

Den Bauhandwerkern , welche sich trotz alledem noch
über die baupolizeilichen Bestimmungen hinwegsetzen sollten,
ist zu eröffnen , daß unter Umständen auch Vergehen auf
Grund des Art . l^des Reichsgesetzes vom 7. Januar 1907
(Reichsgesetzblatt S . 3) gegen sie erwogen und der Betrieb
des Gewerbes als Bauunternehmer oder Bauleiter unter¬
sagt werden müsse.

Auf die vorstehenden Ausführungen und Anordnungen
wollen Sie die Bauilnternehmer und Bauhandwerker Ihrer
Gemeinde ausdrücklich und schriftlich zur Beachtung Hin¬
weisen und daß dies geschehen, mir binnen 14 Tagen an-
zeigen.

Auch meine Verfügungen vom:
22 . November 1904 , I . 6719,
12 . Juni 1909 , I. 3194 , sowie

2. August 1911 , l . 4635,
die ordnungsmäßige Aufbewahrung der Bauakten in den
vorgeschriebenen blauen Aktendeckeln, sowie die Vorlage
der früheren Bauakten beim Einreichen von Baugesuchen
und sonstigen auf das Gehöft oder Gebäude bezüglichen
Verhandlungen in baulicher oder baupolizeilicher Beziehung
muß ich in Erinnerung bringen , da sich einige der Herren
Bürgermeister bisher an die ordnungsmäßige Befolgung
dieser Verfügungen immer noch nicht gewöhnen können.

Hierbei muß ich auf einen weiteren Mißstand auf¬
merksam machen , dessen Abstellung notwendig erscheint.
Es herrscht der Brauch , die Bauanträge , Zeichnungen,
Bauakten und sonstige wichtigeren und deshalb bei der
Bearbeitung , Verpackung und Versendung besonders zu
schonende Schriftstücke bei der Verpackung so zusammen¬
zuknittern und in schmale Kouverts pp . eiltzuzwängen , daß
die Schriftstücke , Zeichnungen pp ., die doch auch fremdes
Eigentum sind, eenbedingt darunter leiden müssen , mitunter
sogar zerrissen werden , und daß darunter auch die Deut-
liehkeit des Inhaltes leidet.

Die Herrir Bürgermeister wollen daher in Zukunft
bei der Versendung derartige wichtige rmd umfangreiche
Aktenstücke, diese nicht mehr knicken, sonder » die Ver-
packting in der Größe des Aktenstücks bewirken . Ilbsolitt
zu vermeiden ist die Verpackung in Rollen.

Der Königliche Landrat.
Lex.

* *

l . 2505 . Weilburg , den 12. Mai 1914.
Die in , Laufe der Zeit immer zahlreicher eingehen¬

den Meldungen und Anzeigen über Verstöße gegen die
Bestimmungen der Bauordnungen , willkürlicher Ab¬
weichungen von den geirehnügten Bauzeichnungen , bauen
ohne Genehmigung usiv . nötigen mich die vorstehende Be¬
kanntmachung vom 23 . Oktober 1911 erneut zu veröffent¬
lichen und den Ortspolizeibehördeii des Kreises die genaueste
Durchführung erneut zur Pflicht zu machen.

Bleibt der Erfolg auch weiterhin aus , müssen die ge¬
setzlichen Zwangs - und Strafbestimmungen in vollem ilin-
fange zur Anwendung gebracht werden.

Diejenigen Ortspolizeibehörden , die sich weiterhin bei
der Handhabung der Baupolizei lässig zeigen , muß ich selbst
zur Verantwortung ziehen.

Der Königliche Landrat.
Lex.

NichtaMtlivier Teil.
Deutscher Reichstag.
257. Sitzung vom 14. Mai.

11 Uhr 15 Min . Slm Bundesratstische : Staatssekretär
§oif , v . Zagow . Be ! Erledigung des Ergänzungsetats für
Deutschsüdwestafrika wird der Kommifsionsantrag , das 6
Millioncn -Durlehn für die Landwirtschastsbank in zwei Raten
zu gewähren , gegen den Regierungsvorschlag , die Summe
ungeteilt zu gewähren , angenommen . Ein Antrag , Grund¬
eigentümer und Bergwerksbesitzer zu Ausgaben für Eisen¬
bahn - und andere Anlagen heranzuziehen , wird fallen ge¬
lassen, als Staatssekretär Solf erklärt , eine entsprechende
Verordnung zu erlassen . Darauf werden ohne Debatte die
Reste des Schutzgebietsetats bewilligt . Die Verlängerung
des Handelsvertrags mit der Türkei und das Abkommen
mit Japan über den gegenseitigen Schutz des gewerblichen
Eigentums in China werden in 1. und 2. Lesung debattelos
angenommen.

Es folgt der Eiak des Auswärkigen Amis.
Abg . Bafsermann (nl .) erstattete den Kommissionsbe¬

richt und schließt : Die Verhandlungen der Kommission haben
ein gewaltiges Anwachsen unserer Weltinteressen Jestg êflellt,

aber auch den festen Willen der Parteien , das Deutschtum
überall kräftig zur Gcttung zu bringen.

Staatssekretär » . 3agow : Die Lage auf dem Balkan
ist nach den Friedensschlüssen von Bukarest und London zu
einem gewissen Abschluß gelangt . Allerdings hat die Durch¬
führung der Besethlüsfe manche Schwierigkeiten geboten.
Nach den schweren Prüfungen , die das ottomanische Reich
hat durchmachen müsse», werden wir annehmen können, daß
bessere Zustände eintreten werden . Das Nebenetnander-
leben der verschiedenen Elemente des Staates wird sich
praktisch besser gestalten . Ein erfreuliches Zeichen ist, daß
die türkische Regierung sich entschlossen hat , Reformen in
Armenien einzufühlen , die Verhältnisse dort werden sich nun
bessern. ^Wir haben Grund zur Hoffnung , daß die B >l 'an-
vülker sich wirtschaftlich und kulturell in friedlicher Arbeit
weiter entwickeln. Auch in Albanien ist, nachdem sich
Griechenland zur Zurückziehung seiner Truppen entschlossen
und die albanische Regierung sich zu Konzessionen bereit
erklärt hat , die Hoffnung auf eine Verständigung gegeben,
eine allmähliche Konsolidierung dieses Staates läßt sich er¬
warten . 3m Einvernehmen mit England , Frankreich
und Rutzland konnten wir die berechtigten Interessen der
uns verbündeten Monarchien in vollem Umfang wahren.
Ein wesentliches Verdienst kommt der besonnenen , maßvollen
und vermittelnden Haltung Rumäniens zu. Die Grundsätze,
von denen die deutsche Politik sich hat leiten lassen, werden
auch fernerhin maßgebend sein. Wir werden stets fest und
entschlossen für die berechtigten Interessen unserer
Bundesgenossen eintreten.

Unser Verhältnis zu Autzlaud hat in letzter Zeit die
Aufmerksamkeit in erhöhtem Maße in Anspruch genommen.
Der Herr Reichskanzler bedauert ganz besonders , heute nicht
über diesen Punkt hier sprechen zu können . In den letzten
Tagen hat das Urteil über den Prozeß in Perm weites Auf¬
sehen erregt . Wir haben die russische Regierung gebeten,
uns die Begründung des Urteils baldmöglichst zusammen
zu lassen . Bis dahin muß ich es mir versagen , über diese
Frage zu sprechen . Zweifellos hat sich die sehon seit langem
in einem Teil der russischen presse herrschende deutsch-
feindliche Stimmung in letzter Zeit noch verschärft und
zu einer fast systematischen Kainpagne geführt . Diejenigen,
die daran Schuld tragen , möchten sich nieht wundern , wenn
es aus dem Walde so herausschallt , wie hineingerufen wird.
(Lebh . Zustimmung im ganzen Hause .) Wie bereits in der
Kommission , so möchte ich nochmals auch hier mtch dagegen
verwahren , daß die Kaiserliche Regierung für gewisse Kund¬
gebungen der deutschen Presse verantwortlich gemaeht wird.
Aber die Reaktion ergibt sieh infolge der Aktion . Feine Be¬
obachter werden vielleicht erkennen , daß man uns und
andere Mächte mit ungleichem Maß mißt . (Sehr wahr !)
Jede Kundgebung eines inaktiven Offiziers , jede Kundgebung
von nationalen Vereinen , in denen die Wogen der nationalen
Begeisterung etwas höher gehen , wird von der aus-
ländisehen Presse sofort registriert . Wenn wir aber , wie das
periodisch gesehieht , bald von Ost oder West oder von beiden
Seiten mit Androhungen und Bedrohungen bewor ^ i^
werden , so wundert sich niemand besonders darüber . (Lebh.
Zustimmung b . d . bürgerlichen Parteien .)

Ich kann nur das wiederholen , was der ReichskanzlevI
im vorigen Jahre gesagt hat . Die Jrikereffengegensätz«
werden sich bei gegenseitigem guten Willen ausgleiche«
lassen . Um so verwerflicher ist es , künstlich die Nationen,
durch die Erregung der volksleidenschasten aufzureizen.
(Sehr richtig !) In unserer übernervösen Zeit ist ein der¬
artiges Einrvirken der Presse ein Spielen mit dem Feuer.
(Lebh . Zustimmung .) Eine solche gegenseitige Gereiztheit ist
nicht geeignet , eine friedliche Führung der Geschäfte zu
fördern . (Lebh . Zustimmung .) Ich hoffe aber , daß es den
beiderseitigen Regierungen gelingen wird , den gefährlichen
Strömunge .r einen Damm entgegenzusetzen . Der Gedanke,
daß die Interessen beider Länder in freundnachbarlichem
Zusammenleben bestehen , ist gesund , und ich habe Grund ztz
der Annahme , daß auch die russische Regierung ungeachtet
der Treibereien an diesem freundnachbarlichem Zusammen¬
leben festhalten wird.

Was die Verhandlungen über die näheren Fragen des
Orients anlangt , so bin ich nicht in der Lage, darüber eine
Mitteilung zu machen , weil diese Verhandlungen noch nicht
in allen Teilen abgeschlossen sind . Zu dem , was im Vor¬
jahr über die Verhandlungen mit England hier gesagt wurde,
kann ich ebenfalls Neues nicht hinzufügen . Die Verhand¬
lungen werden in der freundschaftlichen Weise geführt , die
auch sonst in unseren Beziehungen zu England herrschen.
(Lebh . Beifall .) Wir haben auch Verhandlungen mit Frank¬
reich gepflogen . Wenn sie auch vorwiegend technisch -finan¬
zieller Natur sind , so glaube ich doch , es politiseh begrüßen
zu können , wenn wir mit unserem westlichen Nachbar zu
einer solchen , Reibungsflächen ausschließenden Verständigung
gelangen . (Beifall .) Alle diese Verhandlungen stehen in
gewissem Zusammenhang . Einzelne Teile des Verstän¬
digungswerks vorweg der Öffentlichkeit zu übergeben , dürfte
nicht im Interesse der Sache liegen , (wehr richtig !)

Die unsichere Lage der Dinge i .t Mexiko hat eine
weitere Verschärfung erfahren infolge des Konfliktes , der mit
der Negierung der Vereinigten Staaten entstanden ist.
Wirtschastllche und persönliche Interessen deutscher Staats-



angehöriger werden dadurch in hohem Grade in Mitleiden¬
schaft gezogen. Wir sind daraus bedacht gewesen, für die
persönliche Sicherheit unserer in Mexiko lebenden Landsleute
nach Möglichkeit Vorsorge zu treffen, und erfreulicherweise
sind unsere Bemühungen in dieser Hinsicht bis jetzt von Erfolg
gewesen. Was die materiellen Schädigungen betrifft, so
werden wir dazu Stellung zu nehmen haben, sobald in
Mexiko geordnete Verhältnisse wieder eingetreten sind. Vor¬
bereitende Schritte haben wir bereits getan. Wir haben es
freudig begrüßt, daß die Regierung der vereinigten
Staaten, mit der auch wir fortgesetzt die besten Beziehungen
unterhalten, sich entschlossen hat, die Vermittelung der drei
großen südamerikanischen Republiken anzunehmen. Die Ver¬
handlungen sollen am 18. Mai in Niagara statlfinden. Die
weitere Entwicklung wird abzuwarten sein.

Mit Argentinien, Chile und Brasilien, die die
Friedensmission auf sich genommen haben, sind wir in letzter
Zeit wiederholt in Berührung gekommen. Ich gedenke mit
Dank des freundlichen Empfanges , den Prinz Heinrich
und seine Gemahlin sowie das deutsche Geschwader in den
südamerikanischen Republiken gefunden haben. (Beifall.)
Die Wärme dieser Aufnahme beweist, was ich mit Genug¬
tuung feststellen möchte, daß man von der Aufrichtigkeit
unseres Wunsches überzeugt ist, unsere handelspolitischen
Beziehungen zu diesen aufstrebenden Ländern ohne poli¬
tische Hintergedanken zu fördern. (Beifall.) Darin er¬
weist sich ein Vertrauen in die Aufrichtigkeit der deutschen
Politik, das gerade aus dem Gebiete der internationalen
Politik eine Vorbedingung des Erfolges bildet und das uns
zu erhalten und zu stärken wir bestrebt sein werden. (Bei¬
fall.) Ich bitte den Reichstag, uns in diesem Bestreben zu
unterstützen. An den beiden großen Aufgaben, die uns ge¬
stellt sind, der Sicherung unserer vom Glück nicht gerade
begünstigten geographischen Lage und der Entfaltung der
wirtschaftlichen und kulturellen Kräfte Deutschlands in
der Welt arbeiten wir, wie mir scheint, mit der Anspannung
aller unserer Kräfte. Den Erfolg zu unterschätzen, haben
wir keinen Anlaß, wenn er sich auch nicht sprunghaft, son¬
dern allmählich, sicher und in stetigem Wachstum einstellt.
(Lebhafter, lang anhaltender Beifall.)

Abgeordneter Wendel (Sozdem .) sprach von dem
Wunsche Rußlands, Konstanttnopel zu besitzen, vom Fürsten
von Albanien, der auf einem Ameisenhaufen bequemer als
auf seinem Throne säße, von der Abhängigkeit der deutschen
Politik von Österreich und behauptete, die Völker Deutsch¬
lands und Frankreichs wünschten den Frieden. Redner
faßte seine Gedanken darüber in die Worte zusammen: Aus
Frankreich werde es herüberschallen: „Es lebe Deutschland!",
wenn er mit dem Rufe schließe: „Vive la France!" Aba.
Spahn (Ztr.) erwiderte, dieses Hoch erledigte sich dadurch,
daß es auf ein Land ausgebracht worden sei, das Rußland
die Waffen gegen Deutschland schärfte. Redner begrüßte
die Annäh rung an England und/feierte den Dreibund als
den starken Friedenshort. Abg. Prinz Schönatch-Carolath
(natlto.) wünschte Fortsetzung der Verständigung mit Eng¬
land, mit dem ein Krieg ein Verbrechen wäre, und betonte,
daß das Petersburger Auswärtige Amt auf die russische
.Hetzpreffe keinen Einfluß hätte. Die Beziehungen zu Ruß¬
land würden hoffentlich gut bleiben. Abg. Gothein(Vp.)
erblickte in dem französischen Wahlergebnis gleichfalls ein
Zeichen der Friedensliebe des französischen Volkes, meinte
aber doch, der Hochruf des Abg. Wendel auf Frankreich sei
nicht glücklich gewesen; man sollte lieber mehr auf die
chauvinistische Presse Deutschlands Acht geben. Redner
wandte sich gegen eine Vergewalttgungspolitik, die eine
Minderheit forderte.

Staatssekretärv. Jagow betonte, daß er sich mit seinen
sachlichen Darstellungen nicht zum Verteidiger oder Fürsprecher
chauvinistischer Kundgebungen gemacht hätte. Abg. Ortel
(kons.) polemisierte gegen Gothein und billigte unsere zurück¬
haltende Balkanpolitik. Beffere Beziehungen zu Rußland
seien zu wünschen. Abg. Schultz(Rp.) ersuchte die Ballon¬
führer, Fahrten über die Grenze tunlichst zu unterlassen.
UnterstaatssekretärZimmermann erklärte, daß die französische
Negierung deutsche Fremdenlegionäre unter 20 Jahren auf
Antrag sofort sieigebe. Abg. Mumm (W. V.) wünschte mög¬
lichst gute Beziehungen zu Rumänien. Redner zitierte unter
großer Heiterkeit des Hauses Gedichte des Abg. Wendel.Freitag
1 Uhr: Kurze Anfragen, Weiterberatuug. Schluß nach7 Uhr.

Dreußrjches Abgeordnetenhaus.
Las preußische Abgeordnetenhaus , das die Be¬

ratung des Kultusetats beendet hat, wandte sich am
Donnerstag beim Etat des Finanzministeriums der Fra , -
der Aufbesserung der Alipensionäce zu. Finanzminiftc-r
Lentze erklärte, daß die Regierung eine solche Aufbesserung
njcht durchführen könne. Freitag: Kleine Vorlagen.

Irrende Herzen.
Roman von Reinhold Ort mann.

14j (Nachdruck verboten.)
Schnell und angenehm, fast wie ein schöner, lebhafter

Traum vergingen Marie von Brenckendorf die Stunde» ihres
ersten Besuches im Hause des Generals.

Der alte Herr hatte nicht gesäumt, sein Vorhaben zur
Ausführung zu bringen, und es waren kaum vierundzivanzig
Stunden seit seiner Unterredung mit Wolfgaug vergangen,
als er die unbequemen Treppen zu Mariens Wohnung erstieg.
Seine weltmännische Liebenswürdigkeit und der herzliche Ton,
in ivelchem er sich über ihre stolze Zurückhaltung beklagte,
hatten die erste, leichtbeqreifliche Verlegenheit der jungen Dame
rasch besiegt und ihr Zullaucu gewonnen. Wenn wirklich
einige Bitterkeit gegen die reichen Verwandten in ihrem Ge¬
müt Wurzel gefaßt hatte, so war es dem heiteren Geplauder
des Generals in weniger als einer Viertelstunde gelungen, sie
bis auf den letzten Rest zu beseitigen. Unbedenklich und mit
einer Freudigkeit, welche vielleicht' noch deutlicher, als sie es
bebasichtigt hatte, verriet, ivie ihr damit nun ein lauge ae-
hegter Herzenswunsch in Erfüllung ging, hatte sie seine Ein¬
ladung angenommen. Und nun war die Aufnahme, welche
man ihr in dem vornehmen aristokratischen Heim au der
Viktoriastraße bereitet hatte, wahrlich ganz danach angetan
gewesen, all' ihre Erwartungen und Hoffnungen durch die
schöne Wirklichkeit weit in den Schatten zu stellen.

Der General war trotz seiner weißen Haare artig und
ritterlich ivie der jüngste Kavalier, und in der schwerfälligen
wortkargen Ruhe seiner wohlbeleibten Gemahlin fand Marie
viel eher eine gewisse anheimelnde Gemütlichkeit, als etwas
Abstoßendes und Erkältendes. Cilly aber offenbarte die ganze
übersprudelnde Lustigkeit und Frische ihres sprühenden Tem¬
peraments, und ihre fröhliche Ausgelassenheit wirkte bald so
ansteckend aus Marie, daß die beiden jungen Damen vertraulich
lachten und scherzten, als hätten sie niemals arifgehört, im

Politische Rundschau.
Der Prinz Heinrich-Flug 1814 nimmt am Sonntag

in Darmstadt seinen Anfang. Diese große Filmveranstaltung,
die unter dem Protektorat des Prinzen Heinrich seit einigen
Jahren für die Entwickelung des deutschen Flugwesens von
weittragender Bedeutung geworden ist, hat in diesem Jahre
eine neue wichtige Erweiterung erfahren. Drei große Flug¬
vereine haben sich zur Durchführung des Fluges, der eine
große Zahl Aufgaben stellt, zusammengetan. Der Flug, der
bekanntlich als nationale Veranstaltung für Zivilflugzeug¬
besitzer und Offizierflieger ausgeschrieben wird, verpflichtetSr Mitnahme eines aktiven Offiziers als Beobachters.ie Apparats, den Motor ausgenommen, müssen deutscher
Herkunft sein.

Gegen falsche wehrbeilrags -veranlagungon wendet
sich ein Artikel der „Voff. Ztg.", in dem den betreffenden
Steuerpflichtigen dringend geraten wird, zur Einlegung ihres
Einspruchs die Rechtsmtttelfrist nicht zu versäumen. In oem
Artikel wird ausgeführt, daß z. B. die Charlottenburger
Steuerveranlagungs-Behörde sich über die im Wehrbeitrags¬
gesetz zum Ausdruck gelangte Unterscheidung zwischen dem
vertraglichen Nutznießungsrecht und dem auf gesetzlicher
Grundlage beruhenden Nutznießungsrecht der Eltern am
Vermögen der Kinder grundsätzlich hinweggesetzt habe und
dadurch offenbar in vielen Fällen zu einem unrichtigen Er¬
gebnis bet der Veranlagung zum Wehrbeitrag gelangt sei.
Gleichzeitig hat sie hierdurch die Grundlagen der 1917 erst¬
malig fälligen Besthsteuer zum Nachteil des Steuerpflichtigen
verschoben. Da es nicht ausgeschlossen ist, daß andere Ver¬
anlagungsbehördenin ähnlicher Weise zum Schaden der
Wehrbeitragspflichtigen vorgegangen sind, so handeln diese
in ihrem eigenen Interesse, wenn sie eine genaue Nach¬
prüfung ihrer Veranlagung nach dieser Richtung hin vor¬
nehmen.

In der Republik porkngal geht es ganz und garnicht
republikanisch zu. Die Regierung Machados übt wie die
voraufgegangene Cosras ein drakonisches Regiment aus und
sorgt durch eine beispiellose Depeschenzensur dafür, daß über
die Vorkommnisse im Lande nach außen hin nichts bekannt
wird. Nur auf Umwegen erfährt man, daß die republi¬
kanische Regierung fortgesetzt um ihre Existenz kämpfen muß,
und daß kaum ein Tag ohne politische Putsche und blutige
Zusammenstöße vergeht. Im Oktober werden es seit der
Gründung der Republik vier Jahre ; viele gute Tage hat
Portuaal in dieser Zeit nicht gesehen. _ _

Der Aeberblikk über die inlernalionale Lage, den
Staatssekretäro. Jagow am Donnerstag in Vertretung des
üurch den Tod seiner Gemahlin verhinderten Kanzlers im
Reichstage gab, fand nicht das volle Haus, das die be¬
deutungsvollen Darlegungen verdient hätten. Da man
nirgends recht wußte, wann der Staatssekretär sprechen
würde, so waren die Tribünen nur schwach besetzt, und auch
im Sitzungssaale sah man viele, die nicht da waren. Dem
Staatssekretär fehlt auch das sonore Organ und manche
andere Eigenschaft eines hinreißenden Redners. Alle diese
Mängel ersetzte er jedoch durch den Inhalt seiner Aus¬
führungen. Da, wo der Staatssekretär gegen die unver¬
antwortlichen russischen Pceßtreibereien klar und deutlich
Stellung nahm, wo er unser erfreuliches Verhältnis zu
England begrüßte und der Genugtuung Ausdruck gab, daß
man auch mit Frankreich verhandeln könne, und besonders
als er betonte, daß Deutschland unter Wahrung der
berechtigten Interessen aller Nationen fest an der
Sette seiner Bundesgenossen stehen werde, ertönten
laute Bravorufe. Diese Zustimmung schwoll zum Schluffe
der Rede zu lebhaftem und anhaltendem Beifall an und
war der beste Beweis dafür, daß der Reichstag zur Leitung
unserer auswärtigen Politik Vertrauen hat und mit ihr ein¬
verstanden ist. Den gleichen Eindruck wird die Rede des
Staatssekretärs auch überall im Deutschen Reiche erwecken,
und auch im Auslande wird man nichts Erhebliches gegen
sie einzuwenden vermögen.

Weilburg,  den 15. Mai 1914.
** sStadtverordneten-Versammlung.j In der gestri¬

gen Sitzung waren 14 Stadtverordnete und vom Magistrat
die Herren Bürgermeister Karthaus und Erlenbach an¬
wesend. Rach Verlesung des Protokolls der vorigen Sitzung
wurde in die Tagesordnung eingetreten. Punkt 1 der
Tagesordnung: Austausch von Gelände mit den Erben
Thempel an der Adelheid straße ist lediglich Formsache,
da das Gelände bereits beiderseitig benutzt wird, und fin¬
det Genehmigung. — Sodann stimmte die Versammlung
dem Ankauf eines Wegeteils von 43 Quadratmeter in

engsten verwandtschaftlichen Verkehr mit einander su leben.
„Eigentlich ist es nicht sehr schmeichelhaft für meine

Brüder, daß Du noch gar nicht nach ihnen gefragt hast,"
sagte Cilly einmal, als sie Marie in ihr Boudoir geführt hatte,
um sie die dort in reizendem Durcheinander aufgestapelte Fülle
allerliebster Nichtigkeiten bewundern zu lassen. „Du und
Engelbert, Ihr wäret doch bei nnscrem unvergeßlichen Besuch
in Deinem Elternhause die dicksten Freunde."

„Wirklich? Ein ivie gutes Gedächtnis Tn hast, liebe
Cilly!" erwiderte Marie, sehr angelegentlich ein paar zierliche
Meißner Figürchen betrachtend, „Nun, ich hoffe. Deine Herren
Brüder befinden sich bei guter Gesundheit."

„Ich bedanke mich in ihrem Namen für diesen rnhnnden
Ausdruck Deiner Teilnahme. Ja , es geht ihnen ganz gut.
Eilgelder! steht bei den Dragonern. Er ist ein wenig ge¬
wachsen, seitdem er Dich damals beider kleinen Ueberschwem-
miing über die Straße trug."

Marie vermied es noch immer, ihrer Cousine das Gesicht
zuzuwenden.

„Und Lothar?" fragte sie rasch. „Mein Bruder sagte
mir, daß er im Begriff sei, die richterliche Laufbahn einzu¬
schlagen."

„Ja — leider! — Es ist unbegreiflich! Und er war schon
nabe daran, Laudrat zu werden. Aber er läßt nicht init sich
rede», in dieser Sache so lvenig wie in allem anderen. Jni
großen und ganzen ist er da unten, >vo er das Landratsamt
verwaltete, ein wenig sonderbar geivorden, der gute Lothar!
Nun, Du wirst ihn ja heute noch Wiedersehen; aber ich ivette,
daß Engelbert Dir hundertmal besser gefällt als er!"

„Ist es gestattet, darin zu blättern", ivarf Marie ein, auf
ein Album für Photographien deutend, das ihr als Ab-
lenkungsmittel für diese nnaufhörlichen Hinweise auf ihren
Vetter Engelbert sehr willkommen schien. Und als Cilly be«
reitivillig bejahte, ließ sie ihre Blicke ziemlich gleichgültig über
die Porträts der Dameir und Herreil hingleiten, die ihr samt
und sonders unbekannt ivaren. Nur das Kabinettbildnis eines
in aanzer Figur dargestellten jungen Herrn, der das kleidsame

der Bisinarckstraße von dem jetzigen Besitzt̂, o* r m -r . Hilf 100 .-—' 0 '
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berg, A. Hahn, zum Preise von Mk. 100.̂ ^ r.is42 ;
Erwerbung eines Geländestreifens von
meter am Eingänge der Adolfstraße von£
Rappe wurde zugestimmt. Die Kosten für -/l1, „
Erbreiterung und Abrundung der linke»■
laufen sich auf rund 308 Mk. Die Uv
Mauer ist Sache des Verkäufers. — 4
zweier Tennisplätze auf dein Kasernengelän̂.̂ ^

fiiii
sich um den Rasenplatz, der früher z">" ,JJ%
wurde, bewilligten die Stadtverordneten
Weiter wiirde der Niederschlagung von 52"u
Einnahmeposten in Höhe von 120,52 * •
Die Annahme eines vollbeschäftigten̂ ta ^ ?
wurde vorläufig dem Bauausschuß überwrei'
Kaufmann diese Geschäfte inc Nebenamts>u ,U
sehen darf. So lange sollen diese Gefchastf ^
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Kaufmann diese
sehen darf. So ,- . .. .. - = füt e,„.
meister Lenz übertragen werde», dem ocy . ^ -
liche Entschädigungvon 40 Mk. gezam̂ ui

4

Vertreter zum Städtetag tu St.
der Magistrat Bürgernleister Karthau als

%

und die Stadtoeror̂ ZM^ qBeigeordnete» Erlenbach «uv
Gropilis und als StellvertreterN. Reifenbcrcĥ » Ai
wurde» die geänderten Fluchtlinienpläne,
hang gebracht waren, bezügl. des Odersbacy
nehmigt und bezügl. des Zeppenseldwegesna i
Hof zurückgestellt. Bei biefent Punkte W » sc>, 1 . Ct

nfi Sn,™ TO.iAtftvnt beim ,neter Moritz an, ob es dein Magistrat bcl [ich
der alte Güterbahnhof als Wohngebäude»mg ^ OT W
sollte. Der Magistrat müsse darauf dringen, ^ „,i! "45
verschwinde und einer Anlage Platz ruacĥ r ä||,|
Stadtbild nicht noch mehr verunziert werde, -̂
jetzt immer mehr beim Bau des Lokomotrv!̂ ^ ^Zu dieser Angelegenheit sprachen die - ,
Kleiner. Dr. Moser, Prof. Gropius, RcstE ^
Herz, und Bürgermeister Karthaus. jN
Stadtv. Kleiner, daß Bürgermeister Karthst^ - Cm
mit dein Mitglied des Eiseubahnrats, HA .
brauer bei der Eisenbahndirektiou in Franls M
Herrn Minister persönlich vorstellig wird. (
fand allseitige Zustimmung. <„ ,0»̂ $

Dem Verkehrs- und Verschönerungsstci--zhüst.1.$
seinen Antrag der für die Herausgabe eins \
gesammelte Fonds in Höhe von 1403,69-- • P Hj(
der seit dem 1. 4. 1914 erfallenden Zinst" goO- : j1
dieses Jahr bereits eingestellten Betrages uo iP ^
Herausgabe eines neuen Führers überlasten̂
dingung, daß die Einnahmen wieder zu
den gleichen Zweck vereinigt werden, und . gl«-' , 1 i tr
die Kontrolle über diesen Fonds zustehll ävj, 5(t
ordneten Weber, Moritz und Herz bemängc %|
Interesse, das dem Verein zum Teil in v
entgegengebracht werde. Es liege eine 11
Interesse der Bürgerschaft selbst. Stadtv. Dr.
daß durch Inserate auf Weilburg und scu> ^ dcĥ
Überschuß aufmerksam geinacht werde. —' .
ratorium der Landivirtschaftsschule in feutci ^^rarorruin oet ^nnoimrriajaftsiajuie1» 1 ra !»■
7. Mai Herrn Professor Dr. Helmkampiu v\, I ,fltampl
Landivirtschaftsschule sehr warm empfohlenb . |'8§tei
der Magistrat in der Sitzung vom 1^. 3«
Helmkampf mit dem 1. Oktober 1914 all- F.- - ist
stellen. Hiervon nahm die Versaniinliing Kcsiu (
nächsten beiden Punkten wurde die Dringst) . zsios- %
Zunächst handelt es sich um die vonr Magüst̂ ^ biik», 4»̂
Anstellung des Schriftsetzers Paul Färber- . M
Hilfs-Polizeisergeant, von der die VersainV̂ ^ 4Xnahm; ferner um den Erlaß des Wasserĝ ^xrB
Latrinenabfuhr der Kleinktiiderschule. Die ^ ^ si>̂

iik.bewilligten deii Erlaß pro 1913 und „
teilungcn des Magistrats gab Bürgernl̂ Ä. . vSprrt! , .iS#/,Kenntnis von einem Schreiben desj  J
geistlichen rc. Angelegenheiten, daß eine ^ v*-.
betreff der Angliederung der Töchterschule a»
zurzeit noch nicht getroffen werden könne,
folgte Schluß der Sitzung.

(*„) sSaison - Theater .j Heute v- c.,— ,°
folge an die Direktion gerichteten Wünschê .̂ ^ 4  j.
Aufführungstdes Sudermann'schen ^ iij^worauf wir hterinit nochmals kurz hstst^
eines bedauerlichen Vorfalles ist eine kleine

Kostüni eines italienischen Edelmannes aus °
Jahrhundert trug, fesselte um der Sckönhen ^jf. 4«»,
der ganzen Erscheinung willen ihre Ausnittü

I«,„Ein prächtiger Kops!" sagte sie. t a\0  C ix,
Bi'des muß sich in der Maskerade sehr 6" /'t ,i
haben!"

Eilli) schaute
lich auf.

ihr über die Schulter

„Das will ich meinen! — Und Du eht
— Es ist ja Engelbert. — Nun, er wird stm

erk-n«̂ ^

d°«."»LM'
Dir daraufhin gieich eine Liebeserklärung

fühlen durch Deine Anerkennung."
Marie blätterte rasch weiter.
„Du wirst ihm meine Aeußerung ^

Ich bitte Dich inständig, liebste Cilly, dtz» 0̂ ,:>o »
„Nun ja, wenn cs

xj \x oaraufyiu g ein) eine ^ teü̂ eiucuuuy \ ^
Herz ist zwar entzündlich wie Sprengpulver, 0
nicht irre, lodert eS augenblicklich für em ai ,
Viktoria— die Königin der Luft — hat p ,•..
ihrem laug nachwehenden rotblonden Hastj ilf̂ i
Doppel-pel-Saltomortale üurch den halben^ ,,'fill » -h,
kenne, ist er während der nächsten vier
Pfeile aus Amors Köcher vollständig unveri ,

SIDit rtvnfiun SVfltflCH ' ..Mit großen, verwunderten Äugen ,jn%v
Cousine an. gg-pN®/

„Das ist natürlich nur ein Scherz; 7̂. 2)i»l
wirklich solche Neigungen hätte, würde e 4 » »i, r
kaum zu seiner Vertrauten machen." , (;cr

„Und warum nicht? Wir machen ' ' fi|(
Geheimnis aus so harmlosen Dingen." fff#' j

iS.Iy
V.,fi

„Harmlos? Wenn sein Herz, wie
Luftspringerin in Flammen steht?"

DU ,,/f

bcii'1 W„Aber, liebster Schatz, wozu wäre er st ^
Steckte ich in seiner Haut, ich würde es
ftuaenb ist so km;, und man iiebt's u>'
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,..Ae 1 und gehören Frl . Fels und Heiderich dein
"^ kktoixs? bhr an. Eine qualitative Beeinflussung

>ie nndet dadurch selbstverständlich nicht statt,4 “Ie W ri öaöurc9 letbjwerstandlich mcht
Ls 4etn s.e»uattfindende Vorstellung den besten Be-

il jCNen Uffdie  Sonntag nachmittag bei>lW Md aZl mttsmdende Ki 'Kindervorstellung und Sonn
•HC[« [ Aufführung des Volksstückes„Zwei

"ir morgen nochmals zurück.
'■I« °dkater .s „Die Augen der Bajadere".
4 ■t, iml* welcher sich schwer beschreiben läßt,
6° sehen'
«C.̂ jn

ist
seine

hier die einzige Lösung,
lebenswahre, erschütterndedurch , ,

, "len war, den Beschauer im tiefsten Inneren
Auch bietet das übrige

wechseloollcn Inhalt , der jeder
^wêv^ Uil̂paßt ist, jcdein Besucher Gelegen

•Rainung zu kommen. Wer deshalb einige

'>3
will, versäume nicht

bli"S

"ft ÖC '• ti-t "« W. fe

A IftÄ * w * »

* Eiwu 'si “ . . .. - .ökatex Stunden verleben
Jlie ^ besuchen.

- ,'rf ^ ^ ^ ovjn, üesordnung für den 12. Bezirks- Schmiede-
Fürst-,,? °Hdn-Nassau, des Großherzogtums Hessen

" V % V' i- !{ Waldeck am 16. und 17. Mai in
‘f »t tQ9ä. o1 li, fo.19eni5c: ! • Eröffnung des Bezirks-
,s! 'Gericht der Tätigkeit des Vorstandes über

t̂' 3- Rechnungsablage des Kassierers.
h *tet «t§ ^ uungsprüfungskommission. 5. Vortrag
Rh 'Giftet»f deutschen Schmiedebundes. 6. Bericht
tih nUnbQ,,u ^,-v die abgehaltencn Hufbeschlagkurse,
l-9,^bersnr̂ ""gsprüfungen. 7. Antrag der Schmiedei, für <n..e.Û , betr. (Sinrii-fO

’ r = iflfPfci a9 de? ' v;~a “ niciijuiu i
4»»- al- ,̂ , ZeschäftsfährendenÄ Ritt Ä über die Imm

öufbei!!', ^ 5* Einrichtung eines Wanderlehr-
des û ug innerhalb des Bezirks- Verbandes.

•ft
e'>

. , , . .. Vorstandes betr. den
über die Jnnungsfachschulen. 9. Fest-m Stttf 'PQiraf. 7. ,̂ e>r-

ä 14 denn^ 5täpIau§  für 1914/15 . 10. Wahl des
” >?. sn"reiten Bezirkstag. 11. Wahl des Vor-bstchiedenes.

s-r mh ^rmifchte Uachrichkru.
, Stht 9f«it i,', 13; Aiai. Nach 25 jähriger, segens-

^irioei unserer Gemeinde wird Herr Super-
. >  intnS h 3uIi b‘ 3 *- infolge angegriffener.j# \ eä. lg wohlverdienten Ruhestand treten.

M ,̂, Herr Jeair Jung verkaufte sein
^i,4n ?ü>. J eine  Kohlenhandlung an einen Herrn

0> »Ä |t Z  i ? Preis von 53 000 B!k. Die Ueber-
ii'-rl(t ja Ouni. — Das Gasthaus „Schaum-i»s-l ist >ium. — ;
, rj?^istiansb>̂ ? 000 Mk. an Herrn Hieß Bahnhofs-

H "Autte. verkauft worden.‘ .‘i t*a • -Utax. rT'- ---

r-
der

ii , 5(
tiiil d4ilain.

Die Roce Kreuz- Sammlung ergab
ag von 662 Mark.

der ^ Rlai. Die hiesige Geineindejagd
jphw‘&atl rv lt.9.en  zweiten Verpachtung Herrix Koxn-

tz„̂ prl xn Frankfurt a. M. für den jährlichen9 vonL " 1,1 Oranlsurt a. M. s
* * 6i ^“ i9'

"ner^Hypothekenschuld von 105
M T *Hht. /t Dn„ ? r -rurngesellschaft wurden im Versteige

5k, a'UQnQen, 0 --
w iie ,nu u/epe verkauft xvird, trug sich heute hiex

>000 Mk.

Kurm Oot> den
wurde Farbxverken 78 000 Mk. geboten,

noch nicht erteilt.
12. Mai. sWas ein Rheinschlepper

irjjiifäj\ ?e feitxfrfl̂rllenivärtig auf seiner ersten Bergfahri
! Kuf ^r Ztê ? buschleppdampfer„Herkules" ist füxi »xi, "er >""en,ryxeppdampfer„Herkules" Pt fxxr

L e»ier uhleix-Handels-Vereinigung in Rotter-
>c»4 4 >Zrt ei»- ^ erbaut worden. Das Boot hat auf'uuj'JU e[ ero

n,î / ?4 ^inschrc>nr, Leistung vollbracht, xvie sie noch von
^ ^ ,> ge? ubendampfer annähernd erreicht xvurde.

itul en sich fünf Schlepp-
uitladung von 6400 Tonnen. Dieses

- »iix"Ue dez^.""' 'upser anna!
L 8  S 'l ** »

l!;S Eeit ^ dunr,
Üger
)Uie,
8er

, b,
!.HX.. ' - Mai. Das Konkursverfahren

von""9 von 640 Eisenbahnwagen mit eine^
h 1'
^ Öp.
als ^ "vtes entwickelx
l2. fm °0  Pferdestärken

10 Tonnen oder einer solchen von
aus 20 Wagen besteht.

LeistungBootes entwickeln eine von

über das
e. G. m. u.a:«8 be'r tl^werein § „Blücher" t . .... ... v

'̂’̂ 'gev^ weuischuldners eingestellt, nachden
^B'e Zustimmung zur Aufteilung er

^ >?̂ drst"? veilige Philister aus den tugendhaften' b0ü ril1
^vne so felsenfester Neberzeugung ge-^arw,, e|ier rxeo

ÄNer ^ bsch" ^^ "xirlich lächeln mußte.
4 fcherzexm'^ vuuugsxvexse für ein junges?

V ejt Vvst "vnd da es wahrscheinlichnichtS
Mäd-
Dein'tt[ “eft ci:’1 von "Uttö  da es wahrqcheinllch nicht Dein

4Ä nf u es rt,fU langxveiligen Philistern zu heiraten
^ ?kü»̂ w°ch° ° ganz natürlich finden, °daß Deix

icM1 .®K il* *Wn f -̂ em  Programnnvechsel Tänzerinnen
SSf4J > den Huldigung dargebracht hat, ehe eiEr-I, lAte ein. Hafen der Elle zu retten?"

iÄ . , ^ shr dnn .nachdenklich drein; aber der alte
ixl»-̂ ^ w rasch genug wieder aus den dunkeln

!)̂ t fÄ ^ «nneg"jl einfach
? !n>eist/duge ick

“ eist
ich

gar nicht um die Vergangen¬
entschied sie mit großer Be-

mir ntdjt dxxrch überflüssige
schein ^ Kufioixeit zerstöre, kann ich mir ja getrostweis-- stVV̂ 'lorê tan

»öÄ , , ,sinkest,^ q,' »er Rabe geive;en."
spräche allerdings bescheidener als di

;i£/ fe4 ^ et1 Leben-"„dem Manne, dem ich mein ganze
V i $r tan> UiJ°a' nicht um ein Titelchcn wenige"V ^stwirst Erlangen zu dürfen glaubt."

j 51̂ 0̂ 1« ^ n dann nach dem Reaiten suchei
H ^ ^ '"ntlrjtẑ weinte Cillx, mit einem drolliger

¥

f'lAS
t « ?■ ,,x-m^ en

»Rur im Fantasieland leben solch!

6°dtildig auf einen Priuzeix axxs diesen
sj! Aütstj- I shst Du trotz Deiner beivunderixngs.
> . >' ht wirrî Untuge, xdexx des starken Geschle.W

//

^ei!!e wsikû Untugenden des starken Geschlecht
Wtz s"ld. Nanntest Du denn vorhii

rr Lothar als eine rühmliche 2lus-

Fortsetzung folgt.)

Frankfurt,  13 . Mai. Das Ergebnis der Roten
Kreuzsaxnmlung vom Sonntag und Montag ist heule fest-
gestellt xvorden. Es ergab 36783 Btark.

Mühlheim (Ruhr ), 13. Mai. Die Stadt Mühlheim
an der Ruhr steht xnit einein Wehrbeitrag von 5121813
Mark an dritter Stelle im rheixxisch-westfälischen Industrie¬
gebiet unmittelbar hinter Düsseldorf und Essen. Etxva 2
Millionen hat der Großindustrielle Thx)ssen allein aufzxx-
bringen.

Essen,  13 . Mai. Der Wehrbeitrag beziffert sich im
Landkreise Essen auf rund 2300 000 Mark. Der Landkreis
Essen dürfte xnit dieser Summe an der Spitze aller xvest-
deutschen Landkreise stehen.

— Gegen Schnecken  wird vom praktischen Rat¬
geber int Obst- und Gartenbau zu Frankfurt a. O. als
gutes Mittel die Kleie  angegeben. Sie wird ain Abend
in kleinen Häufchen in dem schneckenreichen Teil des Gar¬
tens ausgestreut und am anderen Morgen xverden die
Schnecken abgelesen. Sie xverden dann in eixxem Gefäß
xnit kocheixdem Wasser verbrüht. Allerdings muß man dies
jeden Abend xind Morgen xviederholen.

Vrand einer alten Kirche. In Altdöbern in der
Mark wurde das altehrwürdige, aus dem 13. Jahrhundert
stammende Gotteshaus ein Raub der Flammen. Das
Kirchlein enthielt viel Wertvolles, so den ganz aus dunkel¬
rotem Grarxit hergestellten Altar, der bis auf den Sockel zu-
sammenaestürzt ist, viele Holz- und Steinstatuen, Malereien
soxvie Gedächtnistafeln. Alles ist vernichtet. Die Kirche
wurde 1821 renoviert samt dem Turm, doch die ursprüng¬
liche, für Norddeutschland merkwürdige Form beibehalten.
Turm und Kirche waren aus über meterdicken Backsteinmauern
und Granitsteinen aufgeführtzt _ _ . .

Nachruf an Se. Hochwürden, den Herrn
Dekan Grünschlag.

B. R. Weilburg, den 15. Mai 1914.
Einer der Edelsten unserer Gexneinde, Herr Dekan

Grünschlag, ist eingegangen zum ewigen seligen Frieden.
Allezeit treu beivührt in der Nachfolge seines Herrn und
Heilaxxdes, sanftxnütig und demütig, und allezeit hilfsbereit
nxit Wort und Tat gegen jeden, xver er auch sein xnochte,
ein leuchtendes Vorbild echter, tatkräftiger Gottes- und
fliächstexiliebe, ganz ausgehend ixx seinem Berxxfe als uxxer-
nxüdlicher treuhingebender Seelenhirte und Wegzeiger zxxr
eivigen Heixnat: so steht er inx Geiste nun vor uns und
hat ein solch gesegnetes Andenken bei allen, die ihn kennen
gelernt haben, hinterlassen. „Liebe Gott über alles xind
deinen Nächsten xvie dich selbst!" das xvar sein Lebens-
xvahlspruch, der ihm stets vorangeleuchtet und dem er mit
Einsetzung seiner ganzen Kraft in und axxßer seinem kirch¬
lichen Dienste treu geblieben bis an sein seliges Ende.
Auch im Abscheiden aus dieser Welt gab er noch ein gutes
Vorbild. Ohne Furcht und Grauexx sah er, wie er xvieder-
holt versicherte, dein immer näher axx ihn herantretenden
Tode entgegen. Mit den Worten: „Ich gehe heim, xvie
freue ich mich, nun meinen lieben Heiland und die lieben
Apojtel und Märtyrer zu schauen und meine vorausgegan¬
genen Lieben alle xvieder zu fixxden! Heim! heim!" So
ging er hinüber, der fromme und getreue Gotteskxxecht.
Friede seiner Asche, höherer, seliger Friede seinem unsterb¬
lichen Geiste!

Was klingen so ernst xvohl die Glocken voxn Turme her¬
ab ins Tal?

Sagt ! ist es ein xoüstes Frohlocken voxn Tod, der den
Hirten uns stahl?

O nein! Es zerrt jetzt die Trauer voll Wehmut am Glok-
kenstraiig.

Es xverden die bangen Klänge denx Müden zuxn Grabge¬
sang

Und er, der liebe Pilgrim, geht nun in Frieden dahin.
Ihn rief die Stiinnxe des Vaters in Salem eixxzuziehen,
Er, der uns den Weg der Gnade voll Liebe hat offenbart,
Er, der uns zu glauben gelehrt hat und unsere Seelen be-

xvahrt,
Des Herz in seiner Liebe zu Gott, dein Herren entbrannt,
Der nur den Himxnel als einzige, als xvahre Heimat er¬

kannt;
Ihm xveroe in Salenxs Hallen, der Dank für das, was
_er gab!

Eigenhändige Zeilen berühmter Männer werden
von den Liebhabern mit immer höheren Preisen bezahlt.
Riesenpreise wurden auf einer Berliner Versteigerung be¬
rühmter Autogramme erzielt. Am meisten umstritten waren
die Originalniederschristenvon Gedichten von E. M. Arndt;
so wurde das Manuskript seines berühmten Liedes„Was
ist des Deutschen Vaterland?" mit 500 Mark bezahlt; die
des Schlachtliedes„Der Gott, der Eisen xvachsen ließ" er¬
zielte 280 Mark. Ein Brief von Bisxnarck brachte 90 Mark,
ein Blatt von Blücher 70 Mark. — Interessant ist es, wie
hohe Preise für Autographen lebender Berühmtheiten ge¬
zahlt wurden. So kam eine einzige Zeile vom Fürsten
Bülow mit 16 Mark und ein paar Verszeilen von Dehmel
mit 13 Mark unter den Hammer. Heine-Autogramme
wurden billig fortgegeben, nur ein kurzes Gedicht mit Unter¬
schrift brachte 110 Mark.

Ein schwerer NauunfaN ereignete sich in Leipzig.
Beim Neubau des Warenhauses Althoff waren Arbeiter
beim Anbringen eines Flaschenzuges beschäftigt. Plötzlich
lösten sich aus der dritten Etage zwei eiserne Träger und
stürzten in die Tiefe. Fünf Arbeiter wurden so schwer
verletzt, daß an ihrem Aufkommen leider gezweifelt werden
muß.

Eine zum Tode verurteilte Millionärin verübt
Selbstmord. In New Orleans xvurde das Todesurteil
gegen die Millionärin Auguste Edwards bestätigt, die im
Juni vergangenen Jahres einen Kaufmann namens Georg
Riehl auf der Straße niedergeschoffen hatte, da er, wie sie
in der Vernehmung erklärte, sich an ihrer weiblichen Ehre
vergriffen habe. Bei der Verlesung des Urteils erklärte der
Gerichtspräsident, daß die Todesstrafe, die hier zum ersten¬
mal in den Südstaaten gegen eine weiße Frau verhängt
wurde, wahrscheinlich in lebensläxxgliche Zuchthausstrafe
umgewandelt werden würde. Die Verurteilte war jedoch
so verzweifell, daß sie, ins Gefängnis zurückgebracht, Selbst¬
mord verübte.

Uns sei sein hehres Vorbild ein kräftiger Wanderstab.
Es kaxn wohl so manche Mutter xnit schxverem Herzen zu

ihm,
Er xvies ihr die-Wege zum Frieden, er ivies die bedrängte

auf ihn.
So manchen gebrochenen Menschen, so xnanchen wankenden

Christ,
Den führte er hin zu dein Heile, zuxn Heile das in

Christo ist.
Und manchem gab er die Weihe, den Segen für seinen

Weg,
Und warnte mit inniger Liebe, den, der auf falschexn Steg.
Nun ruhen die müden Gebeine, nun ruht der Diener de§

Herrn,
Es hallen die Totenglocken, ihnx trauert inan nah und fern.
Wir stehen an seiner Bahre, bei ihm, der da eben noch xvar.
2luf seinem xnilden Antlitz liegt Friede; still und klar.
Doch eins, das müßt ihr nun xvissen, xvir sah'n ihm ins

Angesicht,
Bei ihxn war Wahrheit in allem, bei manchen anderen nicht.
Drum zieht er in seligein Frieden die Pfade des Todes

dahin,
Es ist ja der Tod nun kein Tod mehr, des ewigen Lebens

Beginn.
Voxn Grabe des lieben Pilgrims holt uns das Leben zurück,
Und viele gehen von dannen; Ihxn danken sie ihr Glück.
Doch eins soll uns Trauernde trösten für Zeit und Exvigkeit,
Wie ein Komet, der entschxvindet, noch lang seinen Glanzuns beut. —
Uns bleibt seine Liebe, sein Glaube, das Werk seines

Lebens besteht.
Wenn auch im Wechsel der Jahre sein Leib in nichts vergeht.
Es Hallen die Trauerglocken voxn Turme herab ins Tal,
Sie klingen dem Salemspilgcr xvohl heute zum letztemnal.

Amtlicher Teil.
Weilburg, den 15. Mai 1914.

In Rodheimv. d. Höhe im Kreise Friedberg ist die Maul¬
und Klauenseuche  ausgcbrochen.

Der Königliche Landrat.
_ Lex._
Bekanntmachung der Königl . Kreisschulinspektion

Cubach.
Der diesjährige Konfereixzausflug soll am Montag,

den 18. ds. Mts . stattfinden. Geineinsanxe Abfahrt von
Weilmünster xnit dein Zuge 6M vormittags.

Langenbach, den 14. Mai 1914.
I . Nr. I . 121. Hümmerich.

wesentlicher MetlerdienS.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Samstag, den 16. Mai 1914.
Trocken und vielfach heiter, schxvache nordöstliche Winde,

Tagestemperatur allmählich ansteigend.
Wetter in Weilburg:

Höchste Lufttexnperatur gestern 12»
Niedrigste „ heute 3S
Niederschlagshöhe 1 mm

_ Lahnpegel_ 1,54 m_
Kirchliche Nachrichten.

Evangelische Kirche.
Sonntag, den 17. Mai predigt vorxnittags 10 Uhr-

Pfarrer Möhn.  Lieder Nr. 27/ und 22. Kindergottes¬
dienst: Lied Nr. 140 der Kinderharfe. Nachxnittags2
Uhr: Christenlehre der ixxännl. Jugend. Lied Nr. 137.
— Die Amtswoche hat Pfarrer Möhn.

Katholische Kirche.
Sonntag 71/2 Uhr Frühmesse, 9'/2 Uhr feierliches

Levitenamt xnit Amtseinführung (Installation des Herrn
Pfarrer Herr  dxxrch den Herrn Definitor Pfarrer Egenolf
von Frickhofen. 2 Uhr Andacht.

Donnerstag: Fest Christi Himmelfahrt. Gottesdienst-
ordxxung xvie an Somxtagen.

Synagoge.
Freitag abends 7 Uhr 30 Minuten. Samstag xnorgenS

8 Uhr, Samstag nachm. 4 Uhr, Samstag abends 9 Uhr
Minuten.

Es gibt noch reiche Leute in der Wett. Der Wehr¬
beitrag der nur 6400 Einwohner zählenden Villenkolonie
Gruncwald bei Berlin beträgt 6 425 337 Mark!

vom Tiepolo-Prozest. Der Mailander Prozeß neigt
sich immer inehr zugunsten der schönen Gräfin. Ihr Gatte
stellte der Angeklagten das beste Zeugnis aus, der Offizier
bekundete, daß seine Frau ihm stets treu gexvesen sei und
bezeichnte es einfach als Lächerlichkeit, daß sich die Gräfin
mit einem Diener eingelassen haben könnte. Ein Koffeebe-
sitzer, der mit dem erschossenen Polimanti befreundet war,
bekundete, daß der Bursche einmal geschworen habe, die
Gräfin abzuküssexx, er wollte sich damit öffentlich brüsten.

„Treue Liebe bis zum Schwimmbassin." Unter
dem Titel „Treue Liebe bis zum Schwimmbassin" wird
man demnächst in den Kinotheatern einen Filxn sehen, dessentandlung von dem bekannten Schriftsteller Fedor vonobeltih stammt, während, wie der „Conf." xnitteilt, die
dramatische Bearbeitung und die Aufnahme von keinem
Geringeren als dem Prinzen Heinrich von Preußen, dem
Bruder des Kaisers, gemacht wurde. Der Filxn ist an Bord
des „Cap Trafalgar" xvährend der Südaxnerikareise ausge¬
nommen worden.

Ein kluger Berliner war den spanischen Schatz-
chwindlern auf den Leim gekrochen und hatte den „im Ge-
ängnis schmachtenden Millionären" 8000 Mark zur Ver-
ügung gestellt. Er hat auch nicht einen Pfennig gerettet,

aber er erhielt von den Betrügern zum Überfluß noch einen
Brief, der ihn mit Hohn und Spott überhäufte. Die
Schwindler schrieben ihxnu. a. : „Vergessen Sie diese Ge¬
schichte und nehmen Sie gefälligst Notiz davon, daß es
besser und vorteichafter ist, sein Brot durch ehrliche und
redliche Arbeit zu verdienen, als an einem einzigen Tage
durch eine solche gesetzxvidrige Art und Weise. Reisen
heute abend noch nach Amerika ab, und wenn xvir dort
Glück haben, werden wir Ihnen die vorgestreckte Summe mit
Zinsen gern zurückerstatten."
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Offb. Job. 14, 18.
Am 14. Mai, morgens 7 Uhr , entschlief sanft nach kurzem Krankenlager , im festen Glauben an den Herr 11)

mein lieber Mann, unser teurer Vater

Friedrich tislai Umschlag.
Dekan, Kreisschulinspektor und I. Pfarrer a. D.,

Inhaber des Roten Adlerordens 4. Klasse und des Königl . Kronenordens 3. Klasse

im 74. Jahre seines Lebens.

Lina Griinschlag , geb. Loos
Paul Griinschlag , cand. phil.
Marieehen Griinschlag
Fritz Griinschlag , cand. iur.

Die Beerdigung findet am Montag, dg» 18. Mai, nachmittags z'/z Uhr, vom Trauerhause, Limburgerstrasse 20, aus statt.
Die Gedächtnisfeier ist um 33/4 Uhr in der Kirche.

C'«li

Sonntag , den 17. Mai , nach dem Vormittags¬
gottesdienst in der Sakristei

Sitzung der kirchl. Gemeindevertre¬
tung.

Tagesordnung:
1. Maßnahmen im Kirchenheizungsprozeß.
2. Neuwahl der iveltlichen Abgeordneten zur Kreis¬

synode.
3. II . Pfarrhaus -Frage.
4. Verschiedenes.
Weilbrrvg, den 14. Mai 1914.

Der Kirchenvorstand.
Scheerer,  Vorsitzender.

Bekaimtmachuug.
Der am 5., 6. und 7. d. Mts . abgehaltene Verkauf

des Gras- und Weidenaufwuchses für 19l4 wird hiermit
genehmigt.

Diez, den 13. Mai 1914.
Der Vorstand des Kgl. Wasterbanamts.

Skis»i -Thes1tt (6aa(lson)
Weilbnrg a. d. Lahn.

Gastspiel des Neuen Verbandstheaters Hanau a. M.
Direktion : Matthäus Henß.

Freitag , den 15. Mai , abends 872 Nhr:
Sudermann-Abend

ohaaaisfene?.
Schauspiel in 4 Akten.

IlM " Alles Uebrige wie bekannt.
Sonntag , den 17. Mai , nachmittags 4 Uhr

bei kleinen Preisen:
Sperrsitz 50 Pfg ., 1. Platz 30 Pfg ., 2. Platz 20 Pfg.

Kmder-VorMmg.
Abends 8V2 Uhr:iwei ¥« a Ballet.

Volksstück mit Gesang in 3 Akten.

Er «s,ms0 » msch

Ewif/tisch
übt oder lernt man rasch und gründlich , wenn Vorkenntnisse
schon vorhanden , mit Beihilfe einer französischen , englischen
oder italienischen Zeitung . Dazu eignen sich ganz besonders
die vorzüglich redigierten und bestempfohlenen zweisprachigen
Lehr - und Unterhaltungsblätter

l «e Tradncleur
Tlie Translator
II TradUittorc

Probenummern für Französisch , Eriglich oder Italienisch
kostenlos durch den Verlag des Tradncteur in La ChaUX-
de-Fonds [Schweiz).

Eiserne M
ft

liefert

EisenhandlttngWilliken.

Neu erschienen;

iners amm
Band ^

II

Sprüngli , Th .,A.,Kurzer Abriss derF̂ usikgsschichte.

Bietet in allgemein verständlicher Form unter Ver¬
meidung trockener Zahlenangaben einen kurz zu¬
sammenfassenden Ueberblick über die wichtigsten
Ereignisse und Namen, die den Werdegang der

Musik kennzeichnen.

174 Seiten Okiovformat- hübsch in Kaliko geh. M.
Vorrätig in allen Buch - und Musikalienhandlungen , sonst

gegen vorherige Einsendung des Betrags postfrei v. Verlag.
P. i Tonger, Kölna. Rh.

Weideversicherimgen
nimmt unter Zusicherung kulantester Bedienung und Scha¬
denregulierung der Unterzeichnete für die „ Halensta"
Viehversicherungs -Gesellschaft in Halle a . S . jederzeit ent¬
gegen . Feste Prämie für

Rinder1% %
Pferde2 °/o

inklusive Blitz und Diebstahl.
Tüchtige Vertreter überall gesucht.

Subdirektor Hrch . Schmitt , Darmstadt.
Guteubergstraße 61.

Garantie-Map-hüte
elegante Regenschirme

zu haben bei
A . Lehman«,

Kürschner.

Verkehrs- und MrWnenmgs-
Berem.

Die Herren Mitglieder der Verkehrs - und Verschöne-
rungskonnnission werden zu einer

Sitzung
auf Samtag abend 9 Uhr ins Hotel „ Lord " ein-
geladcn.

Türilkrhosk!!, Tunlttßiiltt!,
Tmnkrtrikots

finden Sie vorschriftsmäßig bei

Otto Feldhausen.

i. ziicniiii
Freitag , den 29 . Mai d- Js - f*nie‘

feld,  Strecke Gießen -Fulda , eine

Zuchtviehauktion«JJ
vcraustaltct vom Landwirtschaftskammer̂ lii
Oberhesseu und Oberhessischeu Zuchtverein0>
tatcr Bullen , Kühe , Kalbinnen und Pinoc ^ .^ (K
schweineber und veredelte Landschiveineber ^

und VersteigerungsbestR. (jr1
wirschaftskammer-AnsI

sind vom 22 . Mai
fort durch den Landwirschaflskammer
dessen in Gießen  erhältlich.

Gissten, den1. Mai 1914.
LaudwivLfchaftskammer-2lilS

für Oberheffen

Freitag , den 22. Mai d. &;̂ cV:a
wird die am 1. August 1915 pachtfrei u>0 '

>
, 8 i

pittt̂ dl
EO)

Jagdnlttznnü
Ol
reth
ry (

verpachtet. Der Jagdbezirk hat einen v

i(It
s
5,

Rathaus dahier auf 9 weitere Jahre ^
der Gemeinde Obertiefe nbach (Kreis V ' ^ uv

415 ha Wald und 991 ha Feld.

Obertiefeiobach, de» 8̂ Maî l9l

Io

^ie Fleischverdingung für denStandort Weilburg  für
die Zeit vom 1. Juli 1914
bis 31 . Dezember 1914 findet
am 3. Juni 1914. vorinittags
9 Uhr , im Geschäftszimmer
(Rendantur ) der Unteroffizier-
vorschule statt . Die Liefe¬
rungsbedingungen liegen im
Geschäftszimmer der Unter-
offtziervorschule aus , können
auch gegen Bezahlung der
Selbstkosten bezogen werden.
Versiegelte Angebote mit der
Aufschrift „Angebot aufFleisch
lieferung " sind im Geschäfts¬
zimmer (Rendantur ) der Unter¬
offiziervorschule vor Beginn
des Termins abzugeben.

Kgl. Unteroffiziervorschule
Weilburga. Lahn.

Möbliertes

Wohn- u. Schlaf¬
zimmer

mit voller Pension zu vermie¬
ten . Wo sagt die Exped.

ff ’P
W,

äiten#

s.

@nflP
Pferde?

billigst ^

J
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